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Z»r Vtrtchttgktil in drr Heertsordlivg. 

Marburg, 19. Oktober. 

Der KritstSminister hat in der österreichischen 
Delegation die thatsächliche Verlängerung der 
Uebuvgszeit und die lLrl»öhung deS FrirdevSstandeS 
dnrchgkseßt. Wik kennen die Gründe, welche den 
<l«sschlaa gegeben und haben im Gedenkbucht 
unseres Volkes Tag und Stunde eingetragen zur 
Erinnerung. 

Nicht diese Gründe sind es. die wir heute 
besprechen ; wir wollen unS nur die Waffe be 
sehe«, welche der Kriegsminister aus der Ritsi 
tammer des Wehrgesepes hervorgeholt. 

Kuhn behauplet. es wäre ungerecht, wtnn 
von Ienrn, welche drel Jahre bel der Fahne 
bleiben sollen, Emit^e längrr als Andere dienen 
mußten. Im Hinblick aus dos geltende Gei«tz 
hat der KingSminister buchstäblich — Recht. 
Dieses G^seK ist zwar ein driickendes, oberes ,st 
«och nicht ausgehoben und muß darum vollzogen 
werben. 

Vekaantlich ^bt es kein b,ffcreS Mittel, ein 
solches Gesetz zu Falle zu blingen. als die un 
barmherztge Anwendung desselben. Wenn alle 
Versuche gescheitert, dann können wir nur wünschen, 
daß die äußersten Schlüsse auch praktisch gefolgert 
werden. Die dreijährige Uebung in der Linie 
oltne Unterbrechung, die Erhöhung deS griedenS-
standes. die Mrllwnen an» der Staatskasse sammi 
der ganzen Maffe unverrichteter. oft unwider 
ruflich v.rsäuwter Arbeit und die Millionen ent­
gangenen Arbeitsertrages wirken mit, um die 
Unhaltdarkeit der jetzigen Heeresordnung zu 
beweisen. 

Das fragliche Gesetz ist ein Widerspruch 
gegen l>ie allgemeine Wehrpflicht, denn es hat 

Nosa  H t i s te rberg .  

vom Verfasser der „der neuen Zeitbilder". 

Ach saß eines Abends auf dem Kriminal­
gerichte in meiner Arbeitsstube mit Lesen von 
Akten beschäftigt. Ich war damals Verhörrichter, 
hatte sehr viele Arbeit, war fust den ganzen Ta», 
mit Inquiriren geplagt eS war noch die 
Zeit des geheimen schriftlichen JnquirirenS --
und mußte die Abende dazu verwenden, mich 
auf den morgenden Tag zu neuer Arbeil wieder 
vorzubereiten. 

Es war mir spät geworden. Ich war mit 
den wichtigeren Akten fertig. Die wichtigeren 
Akte sind «eist zugleich die dickeren. 3n den 
unbedeutende'en und dünneren konnte ich mich 
morgen während der Termlue informiren und 
orienliren. 

Ich wollte mich nach Hause begeben. Da 
trat noch ein Gtfangenwärler in mein Zimmer. 
Er trug ein verfiegelles Schreiben. Er übergab 
mir dieses, und M'ldete, daß die Gesungene, die 
es betreffe, gleichzeiliz mit dtM Schreiben in dlk 
GesäogniheLpedition abgeliefert sei. 

als Rti^kl die dreijährige Uebuns^spflicht für die 
Linie eingeführt und olS Ausnahme die Einjährig» 
s^relwiUigen geschaffen; es kennt ferner die lIr» 
sutzreservc mit den durchs LooS Lestlmmten — 
kennt die Landwehr mit den unm,tl«lbar Einge­
reihten. Wo. Herr Kriegsminister! wo bleib» die 
Gleichheit Aller vor dem Geseße?! 

Da« Bewußtsein dieser Ungleichheit — der Un­
gerechtigkeit. wie Sie, Herr Kriegsminister! nach 
ihrer Rede in der österreichischen Delegation selbst 
bekennen müßten — dieses Bewußtsein ist bei der 
Masse der Soldaten viel tieser und lebendiger, 
als Sie und Ihre Bannerschast ahnen. 

Möge uns vom Schicksal vergönnt sein, 
noch im Frieden dir Reinheit dts Wehrsystems 
lzerzustellen — die folgerichtige Durchführung der 
allgkm<inen Wehrpflicht, rvelche strcngrechtlich, po» 
litisch, Volks- und stautSmirthschafllich nichts an-
deieS ist und nichts anderes sein kann, als die 
Aufhebung des stehenden HcereS und die Crse^ung 
desselben durch die Volkswehr. 

Die Hochschule für Kodenkoltur. 
i« Wien. 

Diese Hochschule, welche jetzt eröffnet worden, 
erfühlt in den Fachblältern des Auslandes im 
Aügemuncn eine s.hr günstige Beuitheilung und 
findet die Organisation derselben fast ungelheilten 
Beifall. Die „Deutsche landwirthschaftliche Zeitung" 
in Berlin widmet der neuen Anstalt eine aus­
führliche und gediegene Besprechung. Professor 
Araaß in München erwähnt in seiner „Schranne" 
dieses UriheilS und fügt demselben noch solgende 
Bemerkungen hinzu: 

.Die Verknüpfung des Unterrichtes in der 

Landwirthschaft mit jenem in der Forstwirtbschaft 
scheint uns auch sehr zu loben, wenn nämlich 
das Ziel: „die höchste wissenschaftliche Ausbildung 
in der Lanz- und Forstwirthschast zu ertheilen" 
fest im Auge behalten wird. 

Das aber ist offenbar nicht der Fall, wenn 
von der neuen Anstalt gesagt wird: „sie biete 
insbesondere Gelegenheit zur entsprechenden Aus­
bildung für die Administratioa größerer Guts-
komplexe oder Domänen." 

Eine höchste ivissenschaftliche Ausbildung in 
der Land- und Fors^wirthschaftS-Lehr, hat es mit 
den Naturwissenschaften überall zu thun. wo die­
selben die auch für die Pflanzen- und Thier-
Produktion geltenden Naturgesetze berühren — 
und mit der allgemeinen WirthschaftS-Lehre und 
politischen Oekonomie insbesondere. Die Admi­
nistration großer oder kleiner Güter ist von der 
Landbau« und Forstwirttischasts'Lehre oder Wis­
senschast ganz getrennt, gibt zwar der letzteren 
schöne CrsahrungSsätze, wird aber nicht an Hoch­
schulen erlernt, sondern in der Praxis, auf dem 
Felde und in d^n Kanzleien. Einleitung in diese 
Praxis erhalt man da, ivo wie an vielen land» 
wirthschastllchen Akademien ein größerer GutSbe-
irieb mit der Anstalt verbunden ist. Gr dient da 
zum Anschallungsunterricht, wie an Universitäten 
die phyiwlogischen Kabinete. Naturalien-Samm' 
lungen. viele Laboratorien, die anatomischen und 
physiologischen Sammlungen u. s. w.; aber prak­
tischer Landwirth tvird der Student der land-
ivirthschkistlichen Hochschule oder Akademie doch 
erst, wie Jedermann, in der Praxis nämlich, die 
an der Schule Nicht Platz genug hat. 

Ich sürchte aber, daß durch diesen .praktischen-
— Hieb, den sich diese Anstalten in ihren Pro­
grammen so gerne selbst versetzen, die eigent­
liche Hauptaufgabe, die wissenschaftliche Belehrung 

„Es scheint eine sehr vornehme Dame zu 
sein," setzte der Mann hinzu. 

^Eine Dame?- fragte ich. 
„Sie ist in schwarze Seide gekleidet.^' 

. „In schwarzer Seide gehen auch andere, als 
vornehme Damen." 

.Der PolizeikomisstZiiuS. der sie arretirt hatte 
und selbst zum Gefängnisse abli'ferte. brachte sie 
IN e'ilcr Droschke" 

„Wie sieht sie sonst aus 
„Sie ist noch jung und ein sehr schönes 

Frauenzimmer." 
„Ist sie schon in eine Zelle gebracht?" 
„Sie ist noch in der Expedition. Der Herr 

Inspektor wollte ihr ohne nähere Bestimmung 
0eS Herrn KriminalrutheS ktine Zelle anweisen. 
Die Gefangene verlangle auch, sofort den Herrn 
Kriminalrath zu sprech.n." 

„Mich?" 
„Sie verlangte, wenn Sic nicht im Lokal 

seieri, doß man sogleich zu Ihnen schicke." 
„Gab sie rinen Grund an 
„Gokt bewahre. Sie Verlangte daS AlleS 

im voinehmen Tone, als wenn sie in den Ge-
sangnisscn zu befshleu habe." 

Ich litß den Gesängn ßlvärter ivartcn. um 
zuerst daS Schreiben zu lestN. Ich ivar zugleich 

neugierig gewoiden. Bornehm gekleidete.Damen 
wurden in die Kriminalgefängniffe oft eingebracht; 
es ergab sich aber bald, daß sie trotz ihrer seidenen 
Kleider und der Wiener ShawlS gemeine Ber-
brechtrinnen aut den untern Klassen waren. Die 
jetzt eingelieserte Gefangene schien mir jedoch, zu­
mal da der PolizeikommissariuS jene Rücksichten 
gegen sie genommen hatte, allerdings den höhe­
ren Ständen anzugehölen. Dann aber mußte 
es wieder auffallend erscheinen, daß sie, ohne 
durch die Schande einer kriminalgerichtlichea 
Berhaftung und Einsperrung niedergedrückt zu 
sein, so vornehm, so befehlend, so hochmüthlg 
auftrat. 

Ich wurde noch mehr überrascht und neu­
gierig. als der erste flüchtige Blick in das ge­
öffnete Schreiben mir zeigte, daß sie wegen Dieb­
stahl verhaftet sei. 

Ich laS das Schreiben schnell weiter durch. 
Es war der Bericht deS Polizeikommifsartus. der 
die Gefangene orretirt Halle, über den Grund 
ihrer Veihuslung. Es ivar kurz; der Beamte be-
hielt sich vor, die nüderen Umstände morgen zum 
gerichtlichen Protokoll anzugctien. 

Die Gefangene nannte sich Rosa von Hei­
sterberg. war nach ihrer Angabe dreiundzwanzig 
Jahre alt. evangelischer Religion, unverehlicht. 



Schaden Uide. Denn man wird, nach dazu ohnt 
GutSdtMeb. ohne Erfolg vi»! Zeit auf die sog,-
nannte proktlsche Stit« verwenden und alle jcn, 
Schüler nch lt,r mi! Vorliebe Anwenden sehen, 
wktche entwtder d»e Schwiengkelten der wissen-
schajtlichen Forschungen scheuen oder zu weni^ 
vorgebildet sind, um ihnen solgeo S" tonneu Daß 
aber solche zahlreich an der neuen Hochschul- für 
Bodenkultur in Wien erscheinen werden, ist da, 
wo der Eintritt auch von ELamenöbedingungen 
obliängt und Abtheilungen zwischen ordentlichen 
Stubenten und — Hörern gestaltet sind, gar 
Nicht zu vermeiden, ^alrn wir doch im „Steieri­
schen Landboten" nicht weniger als lüns Klassen 
Vvn land- und forstwirthichaftlichen Stipendien 
ausgeschrieben l . . 

Die Wisienschast der Landwirthschaft rann 
nur sür Leute mi^ btstk? Vorbildung, die von 
den höheren Lehranstalten eineS Landes, wie am 
dere Universttütsstudenten kommen, mit Erfol»^ 
ftellhrt werden, — auch in großen Städt^ und 
ohne Gutöbetrieb. Die Studenten dieser Dortrln 
werden aber nicht sehr zahlreich sein und sich zu» 
meist wiedtr dem Lehrfach widmen. Dazu ist 
Wiens Hochschule sehr wohl geeignet. Die ubrt-
gen Landwirthe kommen wohl zeittveise von den 
AtademikN auch zu ihr." 

Die vorstehenden Bemerkungen deS gewleg' 
tkn Fachmannes verdienen sicherUch die ernstest, 
Erwägung und wünschen wir dringend. eS tnöch» 
ten dieselbln an „maßgebender" Stelle berilckiich' 
tigt werden. Wir Häven bereits bei unseren 
Handelsukademien zur Genüge erfahren, welcht 
traurige Zw'tterwesen die ..praktische" AuSbildun« 
der Studirenden auS ihnen gemacht, daß wir 
ivenigstenS die L'Mdwtrthschaft vor solchem Un» 
weftn geschützt wissen möchten. 

Am Geschichte des Hages. 
D e r  n ä c h s t e  L a n d t a g  w i r d  a u c h  i ) b e r  

dc,s Unterrichlsgeld an Volksschulen verhandeln 
und hat der LandeSauSschuß bereits eine Vorlage 
ausgearbeitet, der zufolge die Bezirke ihre Schul-
auSlogen bis zu zehn Perzent der unmitteldoren 
Steuern tragen, während der Mehrbedarf vom 
Lande gedeckt iverden soll. Damit im Zusam­
menhange steht auch die Schaffung eines Landes-
schulfondS. 

D e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  
B otschafter am englischen Hofe, Graf 
Beust, ist nach zweimonatlicher Abwesenheit nach 
London zurückgekehrt und soll die beruhigende 
Erklärung Androssy'S überbringen, daß die Ali­

näherung an Rußland keineSivegS eine Schiven-
kung unserer Orient-Politik zu Folge haben werde. 
I^em österreich ungarischen Kubinet liege nichts 
ferner, als von jener Politik sich loszusagen, die 
sich auf gleicher Linie mit.der englischen bewegt 
und den Zweck verfolgt, die ottomanische Regie­
rung zu stützen und zu stärken, ohne der christ­
lichen Bevölkerung den nothwendigeu Schutz zu 
verweigern. * 

Die Brandfchiift, welche Deutschlat^ds 
Bischöfe und Erzbischöfe in Fulda un­
terzeichnet, ist ein Meisterwerk der Jejuiten. Die 
Parteizucht geht, wie es die Zwecke di^seS Or-
denS unbarmlierzig verlangen. biS zum unbeding-
testen Gehorsam, biS zur gänzlichen Ertödtung 
des eigenen WillenS. Der Gegensatz zwischen 
Kirche und Staat kann nicht offener, nicht schroffrr 
und schreiender dargelegt werden. Den Halbamt­
lichen gellen nun endlich die Ohren und sie ge­
stehen. daß diese unzweideutige Kundgebung aucd 
oie letzten Bedenken über die Stellung schwinden 
lassen muß. welche die Regierung deS Reiches und 
die Regierungen der einzelnen Länder der römi­
schen Kurie und der ihr willenlos folgsamen 
Geistlichkeit gegenüber einzunehmen haben. 

3 m  W a h l k a m p f e  u m  d i e  P r ä s i ­
d e n t s c h a f t  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von Nordamerika hat nun auch der ver-
oienteste und gefeierlfte Deutsche. General Siegl, 
Stellung genommen. Wie die übergroße Mehr-
heit der Deutschamerikaner der republikanischen 
Fahne treu g blieben, so erklärt jetzt auch dieser 
Freiheitskämpfer in einem offenen Briefe sich für 
die Wiederwahl Grant'S und betont zugleich, ek 
mögen umfassende Resormen erstrebt uno Maß 
regel« der Versöhnung getroffen werden. 

Bermifchte Rachrichten. 
( E i n f l u ß  des U n t e r r i c h t s  a u f  d i e  

ö f f e n t l i c h e  G e s u n d h e i t  u n d  S t e r b ­
lich k e i t.) Der französische Arzt Dr. Du Me-
nil erhielt durch Bergleichung verschiedener Kar­
len, in welchen die Erfolge dtr Rekrutierungen, 
der Sterblichkeit u. s. f. eingetrcigen waren. Mil 
der von Manilr veröffentlichten Karte über den 
Stand des Unterrichtes in Frankreich gewichtige 
Thatsachen, um den Einfluß deS letzteren auf die 
öffentliche Gesundhtit zu beweisen. So fand er 
in diesen Departement», welche am mristen Schu­
len hatten, auch die mittlere Leb'NSr^auer höh r 
als in solchen, in tvelchen der Unterricht noch 
mangelhaft war; daS gleiche Veihältniß zeigt, 
auch die Größe der Rekruten zum Stande l)e» 

HolkSunterrichteS. Auch die SterblichkeitSkarten 
zeigten eine ähnliche Uebereinftimmung. Im An-
liiluß an diese Erfahrung sagt Du Menil: „Aber, 
wird man entgegnen, eS ist übertriebe», der He­
bung deS Unterrichtes allein die Verminderung 
der Sterblichkeit. daS Wachsen der mittleren Le­
bensdauer, die Vermehrung der Bevölkerung zu-
zuschreiben: eS gibt tausend andere Ursachen, 
unter denen man die Verbesserung deS BodenS 
die Vervollkommnung der Industrie, daS Ver­
schwinden von Krankheiten, den größeren 
Wohlstand der arbeitenden Klassen anführen 
wird, die einen größeren Antheil als 
der Unterricht an dem nationalen Wohlbefinden 
haben. Darauf antworten wir: Es ist unmög-
lich, Unwissenheit, Armuth uud Sterblichkeit zu 
trennen; dieselbe Bevölkerung, die ter Lehrer un­
empfänglich für die Wohlthaten deS Unterrichtes 
findet, findet d^r Oekonom flch sträubend gegen 
oie Anwendung neuer Methoden, der Industrielle 
gegen den Gebrauch verbesserter Maschinen, del Arzt 
gegen die Beobachtung der Regeln der Gesund-
heitSpstege. Allen, welche den günstigen Einfluß 
des Unterrichtes nicht leugnen, jedoch einwerfen, 
daß die Unterschiede' der Bildung Begierden er-
wecken, die gefährtich find für den Bestand deS 
Staates, sagen ivir. daß jedem Mittel zur Befriedi« 
gung seiner Wünsche an die Hand gibt, zum Schutze 
<ikgcn die Gefahrer,; er ist zugleich der beste Hü­
ter der Ordnung, weil daS Wissen m ßtraulsch 
macht gegen Lehren, welche die Gewalt zum Recht 
und Unduldsamkeit zur Tugend machen. 

( D i e  F i n a n z e n  d e r  S t a d t  P a r i S )  
Der Abgang beläuft für 1871/72 auf zweiund-
lechzig Millionen Franken. Dle NahrungSsteuern 
sind um zwölf Millionen hinter dem Voran-
anschlage zulückgeblieben. Die Ausführung der 
großen Bauten, deren Kosten auf fiebenhuadert 
und siebzehn Millionen veranschlagt Worden, muß 
bei dieser iSeldklemme vorläufig unterbleiben. 

( W i e n e r  V o l k s z ä h l u n g . )  N a c h  
der letzten Zälilung. Welche dieser Tage ftattge-
sunden, beläust sich die Bevölkerung Wiens und 
der Vororte aus 90^.380 Seelen — hat demnach 
seit der Zihli^ng vom 3t. Dez. 1869 um 90 788 
zugenommen. Wien zählt um 73000 Einwohner 
mehr, als Berlin. 

(Na ch t' E i l z ü g e auf der Süd bahn.) 
Bon HandclSministerium ist der Borschjag, be-. 
treffend die Einführung der Nacht-Eilzü»,? auf der 
Lüdbahn wieder aufgenomenn worden. Die 
SüddahN'Direktion erklärt nun. dem Wunsche deS 
Hanbelsminist riumS zu entsprechen, „wenn dieses 
die drückenden, die Regelmäßigkeit und Raschheit 
des Personenverkehrs beeinträchtigenden und die 

Sie war seit einem Vierteljahr in der Residenz 
U id zwar bis vor wenigen Wochen als Ges ll-
schaflerin der verwitweten Majorin von Wald­
heim. Diese war von ihr bestohlen um mehrere 
Summen Geldes, zum Betrage von einigen 
Hundert Gulden. Die Mojorin hatte die Dieb-
stätile schon früher hemelkt. ohne gegen Jeman­
den, namentlich ouich gegen ihre G'sellschafterin 
einen bestimmten Verdacht fassen zu kännen. Erst 
heute war cS it)r zur Gewißheit geworden, daß 
vie Htisterberg die Diebin sei. 

Die Grsangene gehörte also wirklich den 
höheren Siänden an. Sie hatte wenigstens in 
der bölzeren Gesellschaft gelebt. Die Majorin 
von Waldheim bewohnte ein, ivenn auch nicht 
großcs. glänzendes, doch von den Mitgliedern 
der höchsten G'sellsch^ft der Residenz besuchtes 
Huus. Sie selbst hatte Zutritt in den Hofzlr-
kcln, und war in diesen gerne ges hen. 

Die Verhaftung der Gesellschasrerin dieser 
Dame mußte Aufieh'N machen. In der ganzen 
Residenz, auch am Hofe, mußte man morgen da-j 
tivl» sprechen, und am Hofe am meisten. Wo 
k.ine Oeffentlichkeit des Kriminalverf^hrcnS ist. 
liberwacht das Publikum, namentlich daS näh>r 
interesjirte, eirie Kriminalsache, die einmal die öffent­
liche Äusmerksamküt erregt hat. mit desto schäi-
scren Ulid iN der Regel mißtrauischeren und bös­
willigeren Augen. Nun gar der Hof. Anderer« 

seitS hatte die Gefangene mich sprechen wollen, 
und der Gefängnißiulpektor lvar über ihre Unter­
bringung in Verlegeitheit, und erwartete meine 
Bestimmung darüber. Ich begab Mich in die 
Gesängnlßin'pektion. 

Die Gefangene ivar noch dort mit dem 
Inspektor. 

War ich bisher erstaunt gewesen, ich wurde 
es noch Mehr. Ich sah eine große, schöne, stolze, 
jugendliche Frauengestalt vor mir. Auch das 
schöne, fein geschnittene längliche und etwaS blasse 
Gksicht zeigte Stolz, besonders die aristokratisch 
gebogene Nase und ein Paar lebhaste hellblaue 
Augen. Andererseits glaubte ich freilich um die 
zart aufgeworfenen Lippen ein inniges, gar wei­
ches Gljuhl zu lesen, uud die hellblauen Augen 
schienen durch ihren lebhaften und stolzen Blick 
selbst einige Schwärmerei hindurchleuchten zu 
lassen. 

Die Gefangene saß, als ich eintrat, dem 
Anschein nach sehr ruhig. Von Niedergeschla­
genheit war keine Spur in ihrem Aenßeren zu 
finden. Viel tveniger sah man ihr irgend eine 
Aengstlichkeit an. In ti^fcS Nachdenken versunken 
war sie allerdings. 

Der Gefäugnißinspektor war mit Arbeiten 
beschäftigt. 

Sie stand auf, alS sie mich sah. Meine An-
kunst mit dem Gefaagenwärter und daS Schrei­

ben, mit dem sie eingeliefert war, in meinen 
Händen, konnte sie nicht zweifelhaft lassen, daß 
ich der Verhörrichter sei, den sie zu sprechen be­
gehrt hatte. Ohne meine Anrede abzuwarten, 
trat sie mir entgegen. 

„Herr KriMinalrath, Sie haben diesls 
Schreiben gelesen." 

„Ich habe eS gelesen." 
.Ich kenne die Gesetze, mein H rr, auch 

die hiesigen, wenngleich weniger, als andere. Ich 
tvciß danach, daß Sie auf Grund dieser Anzeige 
deS PolizeikommissariuS mich Vorläufig zur Haft 
nehmen müssen." 

,So ist eS." 
„Sie können mich demnach nicht sofort für 

unschuldig halten?" 
„Nein." 
„Sie lvürden dieS auch nicht können, lvenn 

ich Sie auch etwa bitten wollte, mich noch jetzt 
ia der Nacht zu vernehmen, Sie die Güte hätten 
meiner Bitte zu willfahren, und ich Ihnen nun 
M'ine Unschuld betheuerte. und Ihneil dafür sehr 
di^ingende Beweise brächte?" 

„Wenn Sie Mir Ihre Unschuld sofort be-
iveisen könnten, so ivürde ich Sie auf der Stelle 
freilassen können, gar müssen. Allein —" 

„Entschuldigen S.e, ich habe mich nicht ge­
nau ausgedrückt, wenigstens nicht nach ihrer ju­
ridischen Sprachweise. Ich hatte sagen wollen 



Zntereffev der Bahnverwaltung schSdigknden Ve-
stimmungt» btzüglich der gahrpoft-Sendungen einer 
eiogthendm Modifikation uaterzikhkn würde." 
Die Bohndireklion strllt d«ßhald folgende Antrags: 
1. Alle Fahlpoft-Srndungkn über zwanzig Zoll­
pfund sind auS dkM Poslveik'hr mit den Polt-
zögen aiz»zuscdtiden; 2. statt der schweren acht-
räderigen Post-Ambulanzwogen find leichte vier« 
räderige Ambulanzen in Verwendung zunehmen; 
3. den Personenzügen dürfen nie mehr als eine 
Ambulanz und ein Beiwagen beigegeben werden; 
4. find zu viele Postgüter vorlianven. so sind 
dieselben den Gilgütet-Zügen zur Weiterbeförde­
rung zu überantworten und Fahrpost-Sendunaen 
von gröberen Umfange, dann über zwanzig Zoll-
Pfund Gewicht find nicht mehr mit den Perfontn« 
zügen. sondern mit den Ellgüter-Zügen zu beför­
dern. 

(G ek en die Viehseuche.) Die Vieh­
seuche macht im Westen Ungarns bedenkliche 
Fortschritte und hat deßwegen die steiermäeklsche 
Ciatthalterei die Sperre der Grenze btschlossen. 
D>e Urlauber deS 27. Infaoterie.Regimente« sind 
zu diesem Zwecke einberufen worden. 

Marburaer Berichte 
a l t s t e l l e  L e m b a c h . )  A m  1 .  S e v » .  

ist bekanntlich die Haltstelle Lembach probewelse 
für zwei Monate eröffnet worden. Der Verkehr 
befriedigt volltommea und baben deßwegen dlr 
Lembacher beschlossen, die Südliahn-DLrektion um 
die bleibende Belafsung dieser Hallstelle zu ersuchen. 

( A i n d e s m  o r d . )  I n  e i n e r  P f ü t z e  b  »  
Unterjoibling. GerichtSbezirk Pettau, wurde kürz-
lich der Leichnam »ines neugebornen Knaben auf­
gefunden. Da mahrscheinltch ein Kindesmord 
verübt worden, so hat daS Strafgericht die Un-
terfuchung eingeleitet. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Georg Vollmaier in Kapprl brach am 14. Okt. 
4 Uhr Morgens Feuer auS und wurde das 
ganze Wohnhaus eingeäschert. Dieser Brand ist 
vermuthlich gelegt worden. Der Schaden be­
lauft sich auf 3000 ft. DaS Gebäude war blS 
zur Höhe von 6000 fi. versichert. 

(Maul- und Klauenseuche) Es 
verbreitet fich das Gerücht, daß l)it Maul- und 
Klauenftuche nun auch in Lembach, Rothwein... 
ansgebrochen. 

wenn ich Ihnen dringende Beweismittel an die 
Hand gebe." 

Ich hatte ihre Worte so aufgefaßt. 
„Die bloße Angabe von Beweismitteln 

würde ihre Jreilaffung nicht rechtfertigen können. 
Erst deren — ich darf mit Ihnen in technischen 
Ausdrücken sprechen?" 

Sie nickte. 
„Eist deren Aufnahme tvürde über das fer­

nere Verfahren entscheiden." 
«,Uad mit der Aufnahme selbst würden Sie 

in der Nachtzeit schwerlich noch verfahren mögen ?" 
„Mögen? Es kommt mir nur auf das 

Können an." 
„Ich glaube Ihnen. Und da< Können — 

ich sehe ein. es kann heute nicht Mthr geschehen. 
Ich muß also für heute Nacht in Haft bleiben. 
Ich werde auch" — setzte sie mit einem eigen-
thümlichen. halb fchM'rziichen, halb spöttischen, 
verächtlichen Lächeln hinzu -- „ich werde auch 
noch wohl längere Zeit hier bleiben müssen.' Si, 
haben in ihrem Lande, freilich auch in den 
meisten anderen Ländern, die sicv eivilislrte nei -
nen, gerade gegen Angiklogte Gesetze einer son­
derbaren Civillsation. Jnoeß nicht um hierübkr 
mit Ihnen zu disputiren habe ich gebeten, Sie 
noch heute sprechen zu dürfev. Ich habe ein» 
andere Bitte an Sie." 

„Sprechetl Sie sie auS." 
„Wie Sie mich nicht auf der Stelle für 

Letzte Uost. 
Z? vielen Gegenden Ost-GattzieuS hat 

die Cholera mehreren Tagen an Ver. 
brei^ng und Bösartigkeit stark zugenommen. 

Der Finanzausschuß deS ungarischen Ab­
geordnetenhauses hat trotz lebhaften Einfvru-
cheS der Regierung die Kosten für dieErrich 
tung von achtzehn Tchadronen Honvedhußa-
ren gestrichen. Die Aufstellung wurde auf 
bessere Aeiten vertagt. 

franzi»stschen Postämter weigern sich, 
Geld Vostanweisunge» nach Rom und der rö 
mischen Provinz auszustellen. 

Eingesandt. 
A n f r a g e  

a n  d e n  l ö b l .  S t a d s c h u l r a t h .  
Läßt es die Ehre dieser Körperschaft zu. ein 

Mitglied in seiner Mitte zu zählen, welches ge­
genüber dem Lehrernände sich eineS rohen AuS-
druckks bediente, welcher sonst nur bezüglich de» 
Viehes gebräuchlich ist? 

Akhnliche beschimpfende, unwürdige AuS-
drücke wurden srühcr von demselbkN Herrn 
Stam . . . gegen den Bürger- und HandelSjtand 
geschlfudert. 

Die einzig mögliche und empfindliche Strafe 
war der glänzende Durchfall diese» Schulsreundes (?) 
bei den letzten GemeinderathSwahlen. 

Dem „geflügUten Worte'' folge die „geflügelte 
That", nämlich: man mache derartige Subjekie 
unschädlich und setze fie eivfach vor die Thüre. 

Honette Leute g'hen solchen Leuten mit Ver-
achtung aus dem Wege. 

Ein Unpartheiischer. 

Eingesandt 
Au Herrn Gschaider. RestaurationSwirth 

in Marburg. 
Da Sie durch Zeugen, ja selbst durch Zeugen­

schaft eines öffentlichen OrganeS zu sehr über­
wiesen sind, kann Ihnen das Cingesundt in Nr. 
123 zu Ihrer vermeintlichen Verthe'digung auf 
das Eingesandt in Nr. 120 dieser Zeitung wenig 
frommlN. Slillschweigen wäre jedenfalls g'jcheidter 
geiresen. F. 

Eingesandt. 
Auf dem Sophienplatze produzirt sich gegen­

wärtig die Löwenhändigerin Frau Casanova. 
Beim Eintritte fall-n unS ein stattliche» Löwen­
paar soivie drei junge Löwen sogleich auf. Mit 
den beiden älteren Löwen beginnt die Frau Ca­
sanova ihre Produktion in einem eigenen Zwinger 

und zeigt, daß namentlich der Löwe ihrer Dressur 
sich gerne unterwirft und auf's Wort geht. Die 
Löwin scheint weniger gehorsam zu sein und wird 
von der Bändigerin wot,l im Auge behalten. 
Außerdem finden sich noch ein präHtltier Leopard, 
Hyänen und mehrere Wölfe in Käfigen vor. 

Die Dressur des L oparden ist bewundernS« 
Werth, denn seine Sprünge, selbst durch einen 
brenenden Reif, sein Abfeuern der Pistole find 
wenitistenS hier noch nicht gejehen worden. Die 
Hyäne ist »o abgerichtet, daß man einen Pony 
lm Clrcus seine Sprünge und Apportirkünste pro. 
duziren zu sehen glaubte. DaS Rudel von Wölfen, 
unter welche die Bändigerin beherzt tritt, ist am 
Interessantesten in dem Momente, in welchem 
Frau Casanova ein Stück roheS Fleisch ihnen por. 
hält und ihnen dann später dasselbe zum Fraß 
überläßt. Die Gier, die Raublust dieser Thiere 
treten alsdann in ihrer ganzm Wildheit zu Tage. 

Den Schluß der Produktion b-ldet di- noch­
malige Vorführung des Löwenpaare«, vereint 
mit dem Leoparden- Der letztere scheint keine 
Freundschaft mit den Erstenn geschlossen zu haben ; 
dkl'.n er meidet ihre Nähe; mit einem Feuerrode, 
dessen Funkensprühen namentlich der LöwiN 
k,me Freude zu bereiten scheint, während der 
Löwe dles,r Feuermerkerei stoisch den Rücken 
k.hrt, schließt dte Produktion, die durch dle Sicher­
heit und Gewalt, welche Frau Casanova den 
Tt,ieren gegenüber an den Tag legt, mit Span­
nung von den Zuschauern beobachtet und ange­
staunt wird. I. R. 

Der Wehrausschub der freiwilligen Feuer-
lvchr ersucht das ?. I. Publikum, die Anzeige 
eines Zimmerbrandes bei Tage am Magi­
strat, IN der Nacht im Wachlokale der freiwill. 
Feuerwehr (Pfarrhofgasse) machen zu wollen. 

Marburg, 14. September 1872 

Der Wehransschnß. 

Herrengasse Nr. 115 in Marburg. 
Ich erlaube mir dem geehrten ?. ?. Publi­

kum die ergebenste Anzeige zu machen, daß von 
heute an der 

Speifefaton 
eröffnet ist, und fühle mich zugleich verpflichtet, 
für den bisherigen guten Besuch meinen Dank 
auszusprechen. Hochachtungsvoll 

736 Hotelier. 

unschuldg halten können, werden Sie mich auch 
Nicht von vornherein als eine Berbrecherin, als 
die überwiesene Diebin ansehen wollen?" 

„Ich Halle, mit unseren Gesetzen, keinen 
Angejchulditlten sür einen Verbrecher, als bis er 
überführt, überwiesen ist." 

„Sie werden mich dann auch nicht alS eine 
Verbrecherin, als Diebin behandeln?" 

„Ich lverde Sie. ich kann Sie ober auch 
nicht anders bebandeln, als nach den Vorschriften 
deS Gesetzes über die Behandlung der Unler-
luchungSgefangenen." 

„Ach, ich hatte eine Bitte, die Sie zu einer 
kleinen Aliweichung veranlaffen sollte." 

„Nennen Sie diese Bitte." 
„Sie ist einfach die, mein Herr, wich —" 
Sie stockte. Sie hatte biSher Mit d«r größten 

Ruhe, l^älte und Unbefangenheit gesprochen und 
nicht die geringste Ausregung gezeigt, nicht einmal 
irgend ein Gefühl, wenn nicht das jeneS SpottrS. 
Lie hatte Mit mir gefpsoch'N. etwa wie ihr amt­
licher Vertheidiger sür fie sich mit mir untcrredet. 
mit mir unierhandelt lzaden würde. Aus einmal 
drangen jetzt Thronen in ihre Augen ; die Lippen 
zuckten; sie konnte nicht weiter sprechen; es ivar, 
tilS w«na plötzlich in ihrem Il»neren etwas oui-
gebrochen, geplatzt sei. War es ein Gefühl der 
Schuld oder Unschuld? DaS Gefühl ihrer Ver-
mchtung oder chreS Unglücks? 

^ 

Gefühl zeigte sie jedenfalls, lebhaftes, inniges, 
starkes Gefühl, ein Gefühl, daS fie überwältigte, 
l>iese vornehme, stolze, äußerlich so kalte Dame, 
deren Haltung und Benehmen daS Leben in der 
besten Gesellschast, deren Sprache und Bemer» 
kungen einen klaren, gebildeten Geist verriethen, 
die schon in dieser Viertelitunde eine Bildung 
dargelegt, die über die gewöhnliche Bildung ml-
serer Damen hinauszugehen schien. 

Ich ließ sie sich setzen. Erst nach einer 
Weile konnte Sie wieder sprechen. Sie hatte 
ihre Thränen getrocknet; ihr Gesicht hatte wieder 
den Ausdruck 'der Ruhe und nur eineS leisen 
Spottes, und mit l^iesem Spotte schien fie nur 
fich selber zu verfolgen. Sie erhob sich wieder. 

„Ach ich wurde nur schwach. Ich hoffe, 
Herr Kriminalrath. Sie ziehen daraus tünen 
falschen Schluß gegen mich. Aber ich hatte eine 
Bitte an Sie. Es ist die. daß Sie mich nicht 
mit Diebinnen zusammen setzen wollen." 

Sie zitterte doch unwillkürlich wieder, als 
sie die Bitte aussprach, und eS war in der That 
eine so einfache Bitte. Aber zeigte nicht gerade 
diese Einfachheit einerseits und dennoch ihre Auf­
regung über sie andererseits, daß fie keine Bitte 
eines schuldbelvußten, wenigstens nicht eineS ver­
dorbenen Herzens srin konnte, daß sie jedenfalls 
die Bitte einrr, schuldig oder unschuldig. Un­
glücklichen war. 

(Fortsetzung folgt.) 
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lV. l872. 

22. lUltobor: familionabsnä. 
S. u. 28. >iovvmd»r: I»n?I<fSnioIisn. 

IV. Veivmboi': fsmilionsdsnil. 
31. Voiombvi': 8>lvostorfoior. so» 

VormlsUUtilus«» 
äo« 802 

L i n F v v r o i n o s .  
Im Ilon»le Xovemder: 

1. »m 16. kistoriselies kooeert. 
2. »m ZA. Loneert ckes 

Im loimte Ve7.emder: 
1. ?de»tervarstelliiiix «nil lodleaiix. 
2. ?oi>liLIiaImes8e »m Veilinaektstaxe. 

In» «N6te1 Nokr" 
ist (809 

«eiiM Mer kiWliiiM 
äis ^ass 2U 4V Icr. im .^U38odavlcs. 

742) vis 

Hsrlxirzer kMiiipleliz»!! 
üdsraimmt EtvIßlOlolSKvn in jsäsr Höliv 
uv<1 vereinst äieseldsv vom I'aAS asr Lillla^e 

mit oklls XüuäiAuvK, 
„ A'/aVo ^ei J0täAi8er KüuäiAUllK, 
„ ,1 ,, „ 

kegorZt äiesslbs äsu H>»» uu6 
aller d0r3SvwässiKvQ 

eL^setsQ 2UM je>vei1igvv laZeseourL, 80ivie 
«p<»onIat>«i»»>^KuL^e uuä 
iv jeäsr Ilölis. 

Lei Lifvvivnlcäufsn, veleko 6urek uusvre 
>Veek8el8tubv au3ßeiukrt veräen, Icöuosll auol^ 
äer XünäiKuvx unterlisKelläs Livlagou oknv 
KÜNliigUNg als ^adlllvZ ver^euäst. veräeu. 

ver Verv»lt«iix8r»lli. 

Al ichsel  I tger ,  

k» t  sv iv  l ) s»e l»äk t» lo l ra .1  vo»  ^s ts t  »v  i n  6v r  
postgssso, in ttofm 8upan's Nauso, vis-Sl-vi» ösf l-ottsfio. 

Vaviro äom?. ?. kablileum kür äk8 xrvgvv Vsrtraueo, mit vvloksm ivd äurod U 
^»dro iv äsw 6sood^t«1olca1 iv äsr llerrsvekLse, vormals klang«, bvodrt vurcls 
ullÄ ditts mir auok im vsusv I^ole»! äag ^lei^s VortrauSQ 2u sodsvlcsv, vo1ol»os »od üurvd 
dslcaullts euts Arbeit su röodttsrtiKeu vsisg. 

LmpkMs mied kvrvvr mit einsr ^vlir xi-«»»vn ^u»v»KI »Il«r L»tti»ND«n »«»er 
Llliren, äs. iod miod ii» äio8öm osusn I^olcal mvtir augdrvitsu k^ana uvä äaksr im 8t»vä« 
div, äas 8ekduste, Vvstv uvä Llllixstv 2U distsn. Rvokaoktullxivoll 

ZNichael Ilger. 

Ei» str SchaiN- «vd Spyereiwaartii 
eingerichtetes Gewölbe 

wird sogleich verpachtet. (805 
Näheres im Comptoir dieses BlatteS. 

Im Qastdausv 

„lar Holllxriid«" 
ist llvu ill ^U8solialllc Kskommvu: 

l8k8vl' 8tsiltdei'zer Kr. pr. I^ass. 

1872er ksckkersdurzer 48 Kr. „ 
Server beüväen 8ie1i vis bislisr im 

^ussvkavlcv: (808 
1871sr HUsIn . . . a TV kr. pr. l!la88 
1869er ästto . . . a 48 kr. „ 
»vIiHvar»vr HUsti» a 48 kr „ 
aedt I^onats altes Alttr-

»«nlkIv? . . . a IV?' Icr. xr. I^ass. 

AM^Koimtheater 
am Sophienplatz. 

Me Tage Vorstellung "ihiSN" 
fr»» f»nni Lassnova 

mit ihren besten« drcffirle» Liwtl, Hyüill, Lt0-
plirt und Wilsti, in 4 Abiheilungin. 

Kassa Eröffnung L Uhr. A»fang 7 Uhr. 

Sonntags zwei Borstellllngtn, 
817) 4 Uhr und 7 Uhr. 

K. k. tonzeffionirte 

iN^wat-Agentie, Gentrat-Heschasts-Kanztei des Anton Koinigg; 
vvrrsQDx»»»«, Z!^»MFvorvr'»odv» L»u» Ikr. 2V2 

Dienft-Berwittlung. 
D i e n f t p l ä t ' t  u n d  S t e l l e n ,  s o w i e  
D i e n s t -  u n d  S t e l l e n  s u c h e n d e  
jeder Kategorie befinden fich stets in 

Vormektttng. 
Sin Schneiderlehrling aus 

?einkm besseren Hause wird gesucht. 
E i n  M ä d c h e n  a u »  e i n e m  s a l i  

den Hause unter liilligen Bedingnissen 
't»ei einer Beamtensamilie in gänzliche 
"Verpflegung. Unterricht im Piano 
Iorte und im Gesänge kann nach 

^Wunsch ertheilt werden; gute BeHand 
'^lung und gewissenhafte Obsorge wird 
garantirt. 

E i n  L o h n d i e n e r  i n  b e s t e n  
Jahren, mit guten Zengnissen, sucht 
in einem EinkehrgasthauS unterzu 
kommen. e 

Ein verläßlicher Herrschaft?: 
Kutscher und Bedienter werden 
unter guten Bedingungen sogleich 
aufgenommen. 

Verläßliche Arbeiter 
des Lesens und Schreibens kundig, 
werden gegen Wochenlohn von 4. 5. 

^6 bis? fl. nebst Tantiemen nach Ver-
^dienst, sogleick dauernd aufgenommen 

ohnungsmiethe. 
Eine anständige Familie sucht 

'eine aus 3 bis 4 Zimmern bestehende 
.Wohnung sammt Zugehör im Innern 
»der Stadt. 

Zu verkaufen. 
E i n  A c k e r ,  c i r c a  1 4 0 0 Q u a d . - K l .  

als gut gelegener Bauplatz, an einer 
Bezirksstraße und Ortschaft gelegen. 

Tin Bauplatz loco Marburg, billig. 

Vtrschiedtit Nllllititei, 
als: Stadt- und Vorstadt-Häuser, 
schöne Weingärten und Landrealitä­
ten werden zum Kaufe empfohlen 
und Beschreibungen nebst BerkaufS» 
l>edingungen an direkte Käufer mit 
gewünschten Auskünften ertheilt. 

E i n e  s e h r  s c h ö n  g e l e g e n e  
eingartrealität mit gut be­

arbeitetem Rebengruud. einem Herreii. 
Hause. 1 Wiuzerei u. großem Keller, 
dann WirthschaftSgebäuden m. Aecker. 
Wiesen u« Hochwald I schön arrondirt. 
sehr erträglich, ebene Zufuhr. 

E i n e  s e h r  e r t r a g l  i c h e  H u b  
ealität, nur ^/, Stunden von 

einer Bahnstation entfernt, mit einem 
gut gebauten Wohnhause mit großem 
Keller und Presse, zwei WirthschaftS-
ftebäuden. einem Herrenhause mit 
Keller, Presse und elner Winzerei', 
ein Trundkomplex von 27 Joch, da 
darunter 8 Joch Rebgrnnd mit vor 
liglichen Sieben beflanzt; nachgewie 

— sammt 

Geschäfte geeignetes Stadthaus^ 
mit 2 Gassensronten sammt Stallung,« 
GewerbSlotalitäten und Keller; daS^ 
ZinSerträgniß kann dnrch geeigneten^ 
Zu bau von 8 biS auf 10°/„ steigen.» 

E i n e  v i e r s i t z i g e  K a l e s c h e , Z  
zum Schließen, gut erhalten, billigst.^ 

ZWf' Berficherungen. 
I. Hypothekarverficherllng 

ur Hebung deS RealtrediteS.^ 
Seleihnng der Realitäten bis 70 

ihres reelen Werthes. 
II. G^tll Feuer-« Hagel- uud 

Transport-Schilde«. 
III. Lebengversicherunge« 

mit verschiedenen Kombinationen 
zu billigst gestellten Prämien. 

Loos-Nateubrieft 
vom Wechselhause der „österr.. nng.? 
ESkompte- n. Kreditbank" zu 3, 
S, 6, 7 und 1l) fl. monatlicher Raten-^ 
zahlung, mit Treffern bis 250000 fl.H 

l0°/g Reinerträgnlß; 
MUS iustruotus. 
Ein stockliohes. in einer sehr be-

lebten Gasse stehendes, zu jedem 

Bestellungen 
ans Eidizwaldir Zttiiil>ohlt» 

werden zur prompten Effektuirung? 
und Stellung ins HauS im Dienst-! 
mann-Jnstit.-Comptoir übernommen 

Auskunft tvird schriftlich nur llcuen Einschluß von 50 kr. ertlieilt. 

Heute Sonntag den 20. Oktober 1872 
hält die freiwillige Feuerwehr zu Ehren 
der Grazer Kameraden iv Götz Bier­
halle eine Kneipe ab. bei welcher die Mnpk« 
kapelle der Tüdbahn-Wertstätten die neuesten 
Piecen zur Aufführung bringen wird, wozu un-
terstützknde Mitglieder und Feuerwthrfteunde höf­
lichst eingeladen werden. 

Eintritt pr. Person 20 kr. 
Anfang 8 llhr Abends. (812 

Eine Briestasche 
wurde Samstag Nachmittag zwischen 2 u.S UHr 
vom Tschtligischen Gasthause bis in die Kärntner-
Borstadt verloren Der redliche Finder wolle 
selbe im Comptoir d. BlatteS gegen angemessene 
Belohnung abgeben. (819 

Nur  heu te  Sonn tag  noch  f l nd  tm Gas tho fe  
«zum schwarzen Adler", Zimmer Nr. 3, 

und 
kleine iiberseeische Bögel 

(im Käfig leicht züchlbor), sowie schöne grobe 
Holländer Zkanarienvogel zum Verkaufe 
ausgestellt. Achtungsvollst 
8 l3  B .  Hadere r ,  Voge lhäud le i ^ .  

Das Haus Rr. 
in der Postgasse, einer der frequentefte« 
Straßen in Marburg, worin seit Jahren 
daS weitliin gekannte und besuchteste Tosttiaus 
„zur Bier quelle" betrieben wird, wegen seiner 
vortbeilhaften Lage auch zu jedem anderen Ge­
schäftsbetriebe bestens geeignet, wird au» freier 
Hand verkauft. Nähere Auskünfte ertheilt der 
Eigenthümer, Herr Joh. Scheriau, 1. Stock. 
Thür links daselbst. (811 

Ein möblirtes Zimmer 
wi rd  gesuch t .  814  

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

vis sio 

8il'«Ii- ä kililiMeilerliize 
voll 

1. 
smpüelüt siotl mit siasm Aut sortirtöll l^a^vr 
n»ell »eueÄer iiii<l elezsiitester 

r« äen billizÄeil kreisen. 
ivvräsQ Gtpoli» uvä W'IIikUtv 

uvä 

8vĵ ulga88v in Ilarburg. 

Der heutigen Nummer dieses BlatteS liegt 
eine Empfthlung der Annoncen-Expedition von 
Haosenstein «js Vogler bei. 

Mit einer Beilage. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Ianschitz in Marburg. 2. Ii. St. o. 



Beilage zu Nr. tSS der „Marburger Zeitung." s1872.) 

Petta«, 13. Oktob. (Wochenmarkttbericht.) 
Weizen sl. b.30, Aorn fl. 3.7V, Gerste fl. 0.—, Hofer 
fl. 2.—, Kuturutz st. 8.80, Hirse Heiden fi. 2.8V, 
Erdäpfel st. 1.40, pr. Metz. Kisolen 10 kr., Linsen i^6, 
Erbsen 26, Hirsebrein 18 kr. pr. Maß. Rindscbmalz b6, 
Schweinschmolz 48, Speck frisch 38, geräuchert 44, Butter 
frisch 40, Rindfleisch 28, Kalbsteisch 3V, Schweiiifleisch 
23 kr. pr. Pfd. Milch, frische 12 kr. pr. Maß. Eier 5 
Stück 10 kr. Holz 36" hart fl. 11.—, weich fl. 8.— pr. 
Klafter. Holzkohlen hart 60, weich 56 kr. pr. Mej». Heu 
fl. 1.80, Stroh, Lager fl. 1.SV, Streu fl. pr. Cnt. 

Angekommene in Marburg. 
„ W o h l f c h l a g e r . -  V o m  1 0 . - 1 7 .  O k t o b .  D i e  H e r r e n :  

G. Graf Jellacic, kk. FML., a. Kroatien. I. Baron Sok-
eevic, kk. FZM., a. Weichselstätten. S. Moser, Hotelier, a. 
Klagenfurt. K. Brauner, a. Wien. A. MoSconi, Kfm., a. 
Trieft. G. Haslinger, Pens. kk. Beamter, m. Magd, a. Kla-
aenfurt. 2. Schneideg, Privat, a. Graz. K. Joinger. kk. 
Oberlieut., s. Frau, a. Fünfkirchen. Baron v. Thienen, f. 
Gemaliu. a. Wien. H. Kleekam, Kfm., a. Wien. Sunko, 
Hdlßm.. s. Frau, a. Sissek. E. Loesser, a. Wien. Seidel, 
Fabrikant, a. M. Schönberg. I. Witting, kk. OLG.-Rath, 
f. Tochter, a. Brünn. A. Arysten, Kfm., a. Brünn. Roh­
rer. Kandidat, a. Schönstein. F. Sueti, Stud., Marburg. 
Dietrich, Fabrikant, f. Tochter, a. Innsbruck. 

Die Anshilsskaste in ZI?arburg 
überredest am lk. Oktober d. I. in das städtische Mädchenschulhaus, 

Pfarrhofgasse Nr. l98. 
Das Amtslokale befindet sich beim zweiten Hauseingange ebenerdig neben der Stiege 

und eS werden Einlagen Freitags von 10—12 Uhr angenommen, dagegen Auszah­
lungen täglich gegen Anmeldung beim Vorstand oder Kaisier geleistet. 

Daselbst wird eine vorzüglich gearbeitete Kanduth'sche Kaffe Nr. 2 mit Trejor verkauft. 
Morburg am 15. Ottober 1872. Die Direktion. 

ßMrSsstv 
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Stokt» 
navk ^288 eur /Anfertigung 

Sodeikl, 
klerrenzagZe. 

s. November 
Diese» Lotto-Anlehen im Betrage von K. K.72L.S<W Oe. W. wird im Wege jährlicher Verlosungen mit dem deäeutencken vetraxe von N. ö. W. 

rückgezahlt. I o» musi, mln6e«ivn» 30 tl. Aevtnnen. 
Im Jahre finden 5 Zichnngen mit Haupttreffern von ätt.VHA, Zy.vvv, 15.000, 15.090, IS.VVK ic. statt 

und bieten diese Lose alle nur mögliche Sicherheit, da die Landeshauptstadt Salzburg mit ihrem gesammten Vermögen, sowie mit ihren Gefällen und nuhbaren Rechten für die 
pünktliche Einlösung der gezogeneu Lose liaftet. 

?rvK» siQv« OrixiQS.1 - SalLdurxvr - I»o»os 2S ü Ov. V. (771 
Um Jedermann den Ankauf dieser Lose zu ermöglichen, werden dieselben auch auf Raten 

nllt (Stempel ein- für zum Preise von 30 fl. 1 's? Z" entrichten ist, und man nach Abzahlung des LoSpreiseS 
I st. ^allemal 19 k,.) 1° zwar> daß MVNaiUly 1 st. do« O.igm°l.S-.lzburger.L°» «hält. 

Wahrend der Einz.chlunl^ spielt man l^anz allein auf alle Treffer mit. 
^vvl»8sl8tul»0 der k. k. priv VVivNvr ^anöol8banl(, vormals joll. L. 8otlisn in Viivn, Traben Nr. 13. 

Hartwrg. 

nur 

Derlei Lose find unter den gleichen Bedingnifsen zu haben bei 

II. L. krosek 

ZlN UÄvbWrZ. 
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eWitderlage der Original 

Krvttor - IIAIlmaZvIlwvll 

vrrbtlskrtes HVIiveler «k 
Lz^stein. 

Wss-
?!Alim!»8eIiin-X«<Ie!n, kel, 
uni! 8eil!e in bester l^uslität. 

Lizitations-Edikt. 
Mit Bewilligung des k. k. Bezirksgerichtes 

Marburg vom 7. Oktober 1872 Z. 16841 wird 
zur !siornatzme der freiwilligen Frilbietung der 
zum Nachlasse des verstorbenen Herrn Wilhelm 
Edlen von Siebeneicher, k. k. Hauptmann im 6. 
Artlllerie-Reg., gehörigen, in der Gemeinde Ber­
genthal gelegenen Weingartrealität Berg-Nr. 179, 
180, 180Vs und 181 aä Hellergilt zu Rothweii» 
im Schätzungswerthe von 7461 fl. 84 kr. und 
der auf 2824 fl. bewertheten Weine. Fahrnisse 
und VikhstandeS. sowie der Weinfechsung des 
laufenden Jahres, die TagsaKung auf den MS. 
Oktober 1872 Vormittags 11 Uhr an Ort 
und Stelle der Realität zu Bergentl»al angeord­
net. wozu Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden werden, daß jeder Lizitant auf die Realität 
ein Vadium von 800 fl. entweder bar oder in 
östkrr. StaatSpapieren noch dem jüngst bekannten 
KourSwerthe, Cparkassebüchel oder Eisenbahn-Pri-
oritäten zu Händen des LizitalionSkommissärö zu 
erlegen, die Fahrnisse und Weine aber sogleich 
bar zu bezahlen habe. 

Obige Realität liegt nur Stunde von 
der Eisenbahnstation Feistrih a. d. Kärntnerbabn 
entfernt, hat ein Flächenmaß von 16 Joch 310 Qkl., 
ist mit edlen Rebsorten bepflanzt, mit schönen 
Wohn- und Wisthschaftsgebäudkn und Obstpflan-
^ungen versthen. Und kann ein Thei! des Kauf-
schlUinx^s auf der Realität intabulirt bleiben. 

Der Grundbuchsanszug. Katasterbogen, Jn-
venturs» und Schäßungsprotokoll. sowie die näheren 
LizitalionSbedingnlsse können in den Amtsslunden 
in der Kanzlei des k. k. NotarS Ludwig Ritter 
von Bitterl in Marburg. Schulgasse, eingesetien 
melden. ^796 

Marburg am 11. Oktober 1872. 
Lud. Ritt. v. Bitterl, 

k. k. Notar als GerichtSkommifsär. 



Lyitations-Kliildmachvng. 
Mit Bewilligung^ des k. k. Bezirksgerichtes 

in Marburg als Abhandlungsinstanz wird der 
Nachlaß deS am 24. Septbr. 1872 verstorbenen 
IrSuleinS Anna Fortschnigg. bestehend in 
Leibeskleidung, Wüsche, HausvZimmer- u. Küchen-
einrichtung. Samstag den 2«. Oktober 
1V72 Vormi t tags  9  Uhr  an  im  Hause  Nr .  Z93  
in der Pfarrhosgasse zu Marburg öffentlich an 
den Meistbietenden gegen sogleich bare Bezah­
lung des Meistbotes veräußert, wovon Kauflu­
stige h'kmit verständigt werden. 

Marburg aiu 19. Oktober 1872. 
Ludw. Ritt. v. Bitterl, 

k. f. Notar al» GerichtSkommisjär. 

3. 16904. (797 

Lizitations-Edikt. 
Montag den SV Oktober d. I 

und an den folgenden Ta.^en weiden jedesmal 
Von 9 Uhr Vormittag an im Gewölbe der Firma 
Anton Kaufmanns Sohn Marburg die 
zur Konkursmasse derselben gehörigen Waaren-
artikel gegen sogleiche Barzahlung, jedoch nicht 
unter dem Schützmerthe, ösfentlich versteigert. 

K. k. BeA.-Gericht Marburg. 5. Ott. 1872. 

Zkllmsvllmori 
heilt gegen Garantie, ohne den Zahn zu entfernen, 

schmerzlos, 
nach eigener, allein bewährter Methode. 

Wundarzt in Wien, Klostergasse Nr. 4. 
Iahntropfen vom Wundarzte Fr. Bier 

stillen den Schmerz hohler Zähne augenblicklich und 
sind in Alacon« zu 1 fl. daselbst nnd in den Niederlagen 

zu beziehen. 

Mundwasser vom Wundarztc Fr. Bier, 
gegen rheumatische Zahnschmerzen, gegen Ent 
chndungen. Geschwülste und Geschwiire des 
Zahnfleisches, gegen Zahnstein und Lockerwerden 
der Zähne, sowie gegen den üblen Geruch 

aus dem Munde, 
ist daselbst, in Alordui-x bei dem Herrn Apotheker 

HV. und in den Niederlagen in tzlacon» zu 
1 fl. zu haben. (782 

Î iptauvr ?riin8eli, 

Î ovidl 
I»r«tvn «-»1 sr. 

775 SIQpÜsIllt 

Loiira.ä »»uHlAk. 

Ein viersitziger Broom 
ist billigst zu verkaufe». (817 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

S o e b e n e r i c h i e n e n  d i e  
»See Auflage 

des weltbekannten, lehrreichen Buchs 

lloi' pswönliobs 8vkutZ!. 
von La»irentiuS. In Umschlag versiegelt. 

T a u s e n d s a c h  b e w ä h r t e  H l l s e  u n d  H e i  
lung (2vjährige Erfahrung) vou Tchwäcbe 
zustanden drS männl. Geschlechts, deu FolM zer-
rüttender Onanie und gpscklechtlicherExzesse. 
Durch jede Buchhandlung, in Wien von Carl 
'vohan, Wollzeile 33, zu beziehen. Preis fl. 2.40, 
mit Postzusendung fl. 2.50. 
«M^^Vor den Nachahmungen und Auszügen 

dieses Buchs — kleineu Sudelschrtsten, 
die unter den Titeln Jugendfreund, Selbsterhaltung und 
ähnlichen in fast aken Zeitungen marktschreierisch auS 
geboten werden — wird wohlmeinend gewarnt. Da 
her achte man darauf, die echte Ausgabe, die 

Original - Ausgabe vpn LaurntiuS 
z u  b e k o m m e n ,  w e l c h e  e i n e n  O k t a v - B a n d  v o n  
2 3 2  S e i t e n  m i t  6 0  a n a t o m .  A b b i l d u n g e n  i n  
S t a h l s t i c h  b i l d e t  u n d  m i t  d e m  N a m e n S s t e m  
pel des Verfassers versiegelt ist. (K87 

Dterleilis Drvchltidtlldeill 
vird die Vruchsalbe von G. Gturzeneggerl 

^ n Herisau, Sch veiz, bestens empfohlen! 
dieselbe enthält keinerlei schädlichen Stoffel 
lnd heilt selbst ganz alte Brüche, sowi«! 

iMuttervorfälle in den allermeisten Fällen! 
vollständig. — Zu beziehen in Töpfen zu! 
il. 3.20 ö. W. nebst Gebrauchsanweisung! 
und überraschenden Zengnissen sowohl durch! 
<A. Sturzenegaer selbst, als durch die Apo-I 
I t»eken: B. Grablovitz in Graz und Josen 
iWeiß, Mohrenapotheke. Tuchlaubm 27 in 
Wien. (79ll 

Das wirl^lich Gutt braucht wenig Worte! 

Weine Manzen-Aillen 
zur 

Blutreiniguug. 
Erneuerung des Stoffwechsels. 

Entfernung gestockter schlechter Säfte, 
Schleime, Rücklässe,c. 

Zur Herstellung der weiblichen Regel, wenn 
selbe stoekt. 

1 Schachtel <72 Pillen) 1 fl. 50 kr. 
Echt zu haben bei: I. Kozde^a zum 

r o t h e n  K r e b s ,  h o h e r  M a r k t  1 2  i n  W i e n ,  
I. v. Török, KöuigSgafse 7 in Pest und 
I .  P u r g l e i t n e r  z u m  H i r s c h e n  i n  G r a z .  

valllt » amerikanische 
gegen Rheumatismus, Zahnweh le., sowie 

^um Einreiben 
(ü. 30 kr. und 1 fl.) ebenfalls bei Obigeu 

unter Garantie der Echtheit. 671 

find heilbar. DaS bewährteste, wahrscheinlich einzige Mittel hiefür ist die (776 
V«»» IVr. 

vorzüglich anwendbar bei rheumatischen GesichtS', Brust», Hals» und Zahnschmerzen.. Kopf-, Hand-
und Kniegjcht, Gliederreißen, Rücken« und Lendenweh u. s. w. 

Ganze Pakete zu 70 kr. und halbe zu 40 kr. bei Alerß» in 

111» v I m s «K » r ̂ 

ZNasze t̂rakt-
Chokoladß 

mit Nklkfichi ans die Jussprk^ 

Prof Oppol^vr und Lle 

au der Wiener Klinik, m» 
IRvl^schen 

Nicht )u verwechseln, besser all 
übrigen. —^ Aus li Avzftellange» priimiii 

Sehr nahrhaft und nicht verstopfet 
für solche, die den zehrenden Kaffee, The< 

erhi^ende Chokaladen nicht veriragen. b 
Brustleidende. 

IVK. Malzextlakt ist wohlschmeckender E r^h deS 
verdaulichen LobertliraneS nach Prof. 
in Tilbingen, nel'st Skoda DeuifchlandS bedeu! 
Lungenkliniker. 
— Ju 6 Sorten »u 12'/,, 17'/,, 30, 40, 50 und 

pr. V«'Paquet » 4 Zelteln. — 

Anerkennung: j 
„Räch Gebrauch von 2 Gläsern Ihres 

„ t r a k t e S  n e b s t  J l > r e n  B o n b o n s  u n d  E h o k o s t  
„ s i c h l e  i c h  e i n e  s o  b e d e u t e n d e  E r l e i c h t e r n ^ !  
„meinem Brustleideu, dah ich . . . Her; in V 
„Nitz (SaazerkreiS)." 

D e p o t  f ü r  
Alsrburx bvi Ii', 

W i l h t l m s d o r s e r  M a l z p r o d u k t e u  F a  

vou los. Kijffvrlv ^ vo. 

Eiselldahll-Fahrordnuttg. Marbl 
Personenzüge. 

Von T riest nach Wien: 
Auknnst 6 U. 2l M. Frül, uud U. 4Ü M. AI 
Abfahrt 6 U. 3» M. Srüh und ö U. 57 M. AI 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. 13 M. Früh und 9 tt. — M. Ä 
Abfahrt 8 U. 25 M. Krüt) und 9 U. IS M. Ä 

Beschleunigte Personenzüge. 
Von Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 50 M. 
V o n  W i e n  n a c h  M a r b u r g  A n k u n f t  1 0 U h r 5 0 M .  
Von Marburg nach Ofen Abfahrt L U 5 M. A 
V o n  O f e n  n a c h  M a r b u r g  A n k u n f t  9  l l h r  V o r m  

Kärntner-Aüge. 
A b f a h r t :  

Von Marburg uach Franzensfeste 9 Uhr 20 M .Vo 
Von Marburg nach Villach 3 Uhr Rachmittag 

A n k u n f t :  
Von Franzensfeste nach Marburg 5 Uhr 31 M. Na 
Von Villach nach Marburg 11 Uhr 44 Min Vormt 

B e s c h l e u n i g t e  P e r s o n e n z ü g e .  /  
Abfahrt nach FranzenSfeste 11 Uhr 10 Min. Rb 

Ankunft von Franzensfeste 4 Uhr 33 Min. Arü 

Litt UQÄ Vvrltanf, goviv T)mt»»seli 
aller «xistirouäoo 
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